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Gebete um den Heiligen Geist 

Allmächtiger, ewiger Gott,
durch das Geheimnis des heutigen Tages
heiligst du deine Kirche
in allen Völkern und Nationen.
Erfülle die ganze Welt
mit den Gaben des Heiligen Geistes,
und was deine Liebe
am Anfang der Kirche gewirkt hat,
das wirke sie auch heute
in den Herzen aller, die an dich glauben.
Darum bitten wir durch Jesus Christus.

Tagesgebet von Pfingsten aus dem Messbuch

Atme in mir, du Heiliger Geist, 
dass ich Heiliges denke.
Treibe mich, du Heiliger Geist,
dass ich Heiliges tue.
Locke mich, du Heiliger Geist, 
dass ich Heiliges hüte.
Hüte mich, du Heiliger Geist,
dass ich deine Gabe nie mehr verliere.

Augustinus



Liebe Leserinnen und Leser, 

an Pfingsten erinnern sich die Christen an das Ereignis vor rund 2000 Jahren, dass 
der Heilige Geist auf die Jünger Jesu herab kam. Ein Ereignis, das wir auch Geburts
tag der Kirche nennen. Warum? Ohne das damalige, erste Pfingsten wären die Jünger 
in ihrer Depression – ausgelöst durch den Tod und das Scheitern Jesu – hängen 
geblieben. An die Auferstehung Jesu konnten sie noch nicht glauben. Erst durch die 
große Ermutigung durch Gottes Geist wurde ihnen klar, was wirklich geschehen war. 
Und sie machten sich auf den Weg um die frohe Botschaft „Jesus lebt und hat den 
Tod bezwungen!“ hinaus zu tragen in die Welt.

Und heute? Auch heute erleben wir vielfache Krisen, Demütigungen und Zumutun
gen. Corona ist nicht wirklich überwunden, die Klimakrise fordert uns immer mehr 
heraus und der Krieg an den Toren Europas bedrückt uns. Auch der kirchliche Glaube 
scheint sich bei so manchem Zeitgenossen zu verflüchtigen. Zurück bleibt oft ein rein 
auf sich selbst bezogener, trauriger „Glaube“ ohne Gemeinschaftsbezug.

Dürfen wir auch heute auf ein Pfingstereignis hoffen? Ja, ganz bestimmt! Denn zu 
allen Zeiten wirkt Gottes Geist in Menschen, der offen ist für seine Gaben. Jesus hat 
seinen Jüngern seinen Geist zugesagt als Ermutigung und Stärkung auf dem Weg.

Für mich wird Gottes Geist z. B. in Menschen spürbar, die sich für andere einsetzen, 
die ein Ehrenamt für ihre Mitmenschen ausüben, Menschen, die Hoffnung, Mut und 
Zuversicht verbreiten, Menschen die im Kleinen Großes bewegen. Beispiele gibt 
es auch bei uns vor Ort. Auch unser Pfingst-Miteinander erzählt davon. Besonders 
edel ist es, wenn sich Menschen ganz bewusst für die Stärkung durch Gottes Geist 
ent scheiden, was im Sakrament der Firmung geschieht.

Bleiben wir in Verbindung mit Jesus, bleiben wir in Verbindung mit der Gemein
schaft der Getauften. Dann dürfen wir darauf vertrauen, dass uns Jesus auch heute 
„begeistert“. Durch den Geist, der uns Mut macht auf unserem Lebensweg, um alle 
Krisen meistern zu können.

Ein frohes, gesegnetes und geisterfülltes Pfingstfest wünscht

Pfarrer Michael Mannhardt

Editorial 
           Pfingsten macht Mut!
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Im Schuljahr 2001/02 nahm die Montessori-
schule Hausham nach langer Vorbereitung 
ihre Arbeit auf. Deshalb ist das Schuljahr 
2021/22 ein ganz besonderes Jahr für unsere 
Schule: Seit nun 20 Jahren werden hier Kin-
der und Jugendliche nach der Montessori-
Pädagogik unterrichtet. Aufgrund der Pande-
mie war ein Feiern des besonderen Jubiläums 
zu Beginn des Schuljahres nicht möglich. 
Umso mehr freut sich nun die Schulgemein-
de, dass zum Schuljahresende nun endlich 
gebührend (nach-) gefeiert werden kann.

In der kleinen Schule an der Naturfreunde-
straße in Hausham betreuen aktuell 
15 Lehrkräfte rund 100 Schülerinnen und 
Schüler von der 1. Klasse bis zum Mittleren 
Bildungsabschluss. Die Kinder werden dabei 
entsprechend der Montessori- Pädagogik in 
jahrgangsgemischten Klassen von maximal 
25 Kindern unterrichtet. Von dieser Hetero-
genität profitieren sowohl jüngere als auch 
ältere Schüler – die jüngeren, indem sie von 
den älteren lernen, die älteren, die ihr Wissen 
verfestigen, indem sie es selbst weitergeben. 
Zudem entwickelt sich so die Sozialkompe-
tenz der Kinder und Jugendlichen. 

Unter dem Motto „Den Kindern die Augen 
für die Welt zu öffnen ist unser Wunsch, sie 
für das Leben stark zu machen ist unsere 
Aufgabe.“ verfolgt das Schulteam der Mon-
tessorischule Hausham einen sehr ganz-
heitlichen Ansatz des Lehrens und Lernens. 
Maria Montessori war davon überzeugt, dass 
Lernen nicht in zusammenhangloser Wissens-
vermittlung besteht. Die Lehrkräfte begleiten 
und unterstützen die Lernprozesse der Kin-
der und Jugendlichen. Ziel ist das wachsende 
Verständnis von Zusammenhängen in der 
Entwicklung von Universum, Gesellschaft und 
Kultur. Ein wichtiger Teil dieser Pädagogik ist 
auch die aktive Arbeit in und mit der Natur, 
um bereits ab der Grundschule die Kinder für 
Respekt und Schutz unserer Erde zu sensibili-
sieren. In der Sekundarstufe bekommt dieser 
Teil der Erziehung dann eine besondere 
Bedeutung: Im Erdkinderplan verbringen die 
Jugendlichen der 7. und 8. Jahrgangsstufe 
einen festen Teil ihrer Schulzeit auf einem 
Bauernhof bei Miesbach, wo sie aktiv bei der 
Hofarbeit mitwirken und eigene Projekte 
umsetzen.

Wir freuen uns sehr über den zweiten 
„runden Geburtstag“ unserer kleinen Schule!

20 Jahre Montessorischule Hausham
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Imkerei Manfred und Waltraud Kick, Rathausstr. 66, 83734 Hausham:

Geboren bin ich in Agatharied. Seit 64 Jahren betreue ich Bienen. Als ich 18 Jahre alt geworden 
war, erhielt ich von meinem Vater Bienenvölker. Mit den Jahren wurde aus meinem Hobby eine 
Leidenschaft. In der dritten Generation arbeitet unser Sohn Korbinian mit. Dieser ist inzwischen
Bienensachverständiger und betreut in Fürstenfeldbruck mehrere große Bienenstände. 
Die Bienenvölker sind am Alpenrand bei drei verschiedenen Bio-Landwirten aufgestellt. 
Meine Frau Waltraud hat die Bienenleidenschaft ebenfalls gepackt und arbeitet aktiv mit. 
Viele Reisen führten uns zu Imkern in aller Welt. In Australien besuchten wir zum Beispiel eine 
Großimkerei mit 1.000 Bienenvölkern und arbeiteten dort mit. Unser „Know how“ halten wir
mit verschiedenen Lehrgängen in Bayern aktuell. 

Ich hoffe, dass ich noch lange bei unseren Bienen arbeiten kann und wünsche allen Imkern heuer
 eine gute Ernte. 

Unsere Honiglieferanten
Imkerei Roman Nowotny, Thalerweg 7, 83734 Hausham:

Wussten Sie schon…
… dass 1 kg Honig die Lebensarbeit von 350 bis 400 Bienen darstellt?
… dass eine Biene in ihrem Leben bis zu 8.000 km zurücklegt?
… dass eine Bienenkönigin im Mai/Juni bis zu 2.000 Eier legen kann?
… dass für 1 kg Honig 1,5 Millionen Blüten besucht werden müssen?
… dass für 1 kg Honig 3 kg Nektar gesammelt werden müssen?
… dass die Sommergeneration 35 Tage und die Wintergeneration 9 Monate alt wird?
… dass die Königin 5 Jahre alt werden kann?
… dass Honig entzündungshemmend, herzstärkend, verdauungsfördernd und schlaffördernd wirkt?

Bienen übernehmen in unserem Ökosystem unentbehrliche Aufgaben. Sie sind verantwortlich
 für ertragreiche Ernten, erbringen 80% der Bestäubung bei Nektar spendenden Pflanzen, liefern 
Honig und vieles mehr. Ich bin seit 2014 Imker und freue mich seit einiger Zeit neben Manfred Kick 
unsere Pfarrgemeinde mit „Haushamer-Honig“ zu beliefern. In der Regel bewirtschafte ich um die 
10 Bienenvölker.
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Neue Senioren Tagespflege
im Gesundheitszentrum 
Hausham am Bahnhof

Wir freuen uns sehr mit der Senioren Tages-
pflege Hausham den pflegenden Angehöri-
gen und Senioren im Landkreis Miesbach 
ein neues Betreuungsangebot machen zu 
können. Die Senioren Tagespflege Hausham 
im neuen Gesundheitszentrum am Bahnhof 
in Hausham feierte im November 2021 ihre 
Eröffnung und bietet den zu Hause lebenden, 
pflegebedürftigen Menschen die Möglich-
keit Ihren Tag in Geborgenheit und netter 
Gesellschaft in familiärer Atmosphäre zu 
verbringen.
Unser Ziel ist es unseren Gästen so lang 
wie möglich das Verbleiben im eigenen 
Zuhause zu ermöglichen und durch geziel-
te Aktivitäten und Therapien die Vitalität 
zu fördern und zu erhalten und somit die 
pflegenden Angehörigen zu entlasten. Unser 
vielfältiges Betreuungsangebot besteht 
aus Bewegungstherapie, Kegeln, Brettspiel, 
Bingo, Spaziergängen, Gedächtnistraining, 
kreativer Gestaltung, Singen und Musizieren, 
dem gemeinsamen Kochen und das Feiern 
von Festen und Ausflügen. Für die Männer 
(und Frauen) haben wir zudem noch eine 
Werkbank, an der sich an Holzarbeiten ver-
ausgabt werden kann. Jetzt im Frühling wird 
auch unsere Terrasse in Zusammen arbeit 
mit den Tagesgästen mit Naschtomaten, 
Mini-Gurken und Kräutern begrünt. Bei uns 
ist immer was los wir haben allerdings auch 
Rückzugsmöglichkeiten wie unsere zwei 
Ruheräume die mit Relax-Sesseln, die man 
komplett in die Liegeposition bringen kann, 
ausgestatten sind.

Gerade jetzt in Zeiten von Corona und der 
Isolierung der Senioren genießen Sie es 
endlich wieder in Gesellschaft zu sein. Viele 
unserer Tagesgäste kennen sich bereits aus 
der Arbeitswelt oder Schulzeit und hätten 
es nie für möglich gehalten noch einmal 
zusammen zu kommen. 

„Die Tagespflege ist ein Ort der Begegnung“ 
deswegen arbeiten wir mit den ortsansässi-
gen Vereinen, wie der Grachia Hausham, die 
uns im Fasching mit einem Auftritt beglückt 
haben, zusammen. Auch Christa Unterrainer 
vom Gartenbauverein Hausham zählt zu 
unseren Unterstützern, sie versorgt uns 
regelmäßig mit frischen Blumen und schöner 
Deko.

Unsere Tagespflege-Einrichtung bietet Platz 
für 34 Gäste. Der Besuch ist individuell, je 
nach Bedarf des Gastes, an bis zu 5 Tagen in 
der Woche (Montag bis Freitag) von 8.00 bis 
16.30 Uhr buchbar. Für die Abholung und 
Heimfahrt sorgt unser rollstuhlgerechter 
Fahrdienst. Die Tagespflege Hausham ist 
von Pflegekassen anerkannt. Die Kosten 
für die Tagespflege werden bei Vorliegen 
eines Pflegegrades weitestgehend von der 
Pflegekasse übernommen. Sie können die 
Tagespflege in Anspruch nehmen, auch 
wenn Sie bereits Pflegegeld beziehen oder 
einen ambulanten Pflegedienst nutzen. Wir 
beraten Sie gerne persönlich hinsichtlich 
Kosten-/ Finanzierungsmöglichkeiten und 
Anträgen.

Wir bieten einen kostenlosen Schnupper-
tag an. Gern können Sie auch einen 
Besichtigungs termin mit Ihrem Angehöri-
gen ver einbaren. Rufen Sie einfach an, wir 
beraten Sie gern.

Ihre Ansprechpartnerin der 
Tagespflege Hausham:

Maria Weiß
Tel.: 08026 3873411 
E-Mail: info@tagespflege-hausham.de
www.tagespflege-hausham.de
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BIBELWORTE
       zu Pfingsten
Impressionen: 1 Wörnsmühl, Dreifaltigkeitskirche. 2 Christophorus an der Pfarrkirche Kaning,

3 Saint-Charles Kirche, Monaco. 4 Gunetsrain. 5 Eichstätt, Labyrinth im Kreuzgang. 

6 Kapelle im Sebastiansfriedhof in Salzburg. 7 Holzkirchen, Josefskirche. 

8 Vortragekreuz in St. Paul Riedenburg. 9 Kapelle an der Zillertaler Höhenstraße.

Aus dem heiligen Evangelium
nach Johannes (Joh 20, 19–23)

Am Abend des ersten Tages der Woche,
als die Jünger aus Furcht vor den Juden
bei verschlossenen Türen beisammen waren,
kam Jesus,
trat in ihre Mitte
und sagte zu ihnen: 
Friede sei mit euch!
Nach diesen Worten zeigte er ihnen
seine Hände und seine Seite.
Da freuten sich die Jünger,
als sie den Herrn sahen.
Jesus sagte noch einmal zu ihnen: 
Friede sei mit euch!
Wie mich der Vater gesandt hat,
so sende ich euch.
Nachdem er das gesagt hatte,
hauchte er sie an
und sagte zu ihnen: 
Empfangt den Heiligen Geist!
Denen ihr die Sünden erlasst,
denen sind sie erlassen;
denen ihr sie behaltet,
sind sie behalten.

Aus dem heiligen Evangelium 
nach Johannes (Joh 14, 15–16.23b–26)

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern:
Wenn ihr mich liebt,
werdet ihr meine Gebote halten.
Und ich werde den Vater bitten
und er wird euch einen anderen Beistand geben,
der für immer bei euch bleiben soll.
Wenn jemand mich liebt,
wird er mein Wort halten;
mein Vater wird ihn lieben
und wir werden zu ihm kommen
 und bei ihm Wohnung nehmen.
Wer mich nicht liebt,
hält meine Worte nicht.
Und das Wort, das ihr hört,
stammt nicht von mir, sondern vom Vater,
der mich gesandt hat.
Das habe ich zu euch gesagt, 
während ich noch bei euch bin.
Der Beistand aber, der Heilige Geist,
den der Vater in meinem Namen senden wird,
der wird euch alles lehren
und euch an alles erinnern, 
was ich euch gesagt habe.
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Apostelgeschichte (Apg 2, 1–11)
Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war,
waren alle zusammen am selben Ort.
Da kam plötzlich vom Himmel her ein Brausen,
wie wenn ein heftiger Sturm daherfährt,
und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen.
Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer,
die sich verteilten;
auf jeden von ihnen ließ sich eine nieder.

Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt
und begannen, in anderen Sprachen zu reden,
wie es der Geist ihnen eingab.
In Jerusalem aber wohnten Juden,
fromme Männer aus allen Völkern 
unter dem Himmel.
Als sich das Getöse erhob,
strömte die Menge zusammen 
und war ganz bestürzt;
denn jeder hörte sie in seiner Sprache reden.

Sie waren fassungslos vor Staunen 
und sagten: Seht! 
Sind das nicht alles Galiläer, die hier reden?

Wieso kann sie jeder von uns 
in seiner Muttersprache hören:
Parther, Meder und Elamíter,
Bewohner von Mesopotámien, 
Judäa und Kappadókien,
von Pontus und der Provinz Asien,
von Phrýgien und Pamphýlien,
von Ägypten und dem Gebiet Líbyens
nach Kyréne hin,
auch die Römer, 
die sich hier aufhalten,
Juden und Proselýten,
Kreter und Áraber –
wir hören sie in unseren Sprachen 
Gottes große Taten verkünden.

In den Maiandachten steht Maria im Mittelpunkt, die Mutter 
Jesu. Sie öffnet sich vorbehaltlos dem Wirken Gottes und sagt 

Ja zu seinem Plan, auch wenn sie ihn nicht verstehen kann. Sie 
sagt Ja zu ihrem Sohn und seinem Weg, auch wenn sie sei-
nem Handeln und seinem Lebensweg mit Unverständnis 
gegenübersteht. 

Maria wird wie wir immer wieder vor Lebensfragen 
gestellt, von denen einige unbeantwortet bleiben. Aber sie 

vertraut auf Gott. Maria, die einfache Frau aus Naza-
reth, der wohl auch Kummer und Familienstress nicht 
erspart blieben, kann für uns eine Ermutigung auf 
unserem Lebens- und Glaubensweg sein. Mit Maria 

verbinden wir Mut und Vertrauen, Verständnis und 
Toleranz, Treue und Kraft.

Maria, die mutige Frau

1. Madonna mit Kind, Lorenzetti, Pietro;
 um 1280 – um 1348. Fresko, um 1325/30.
 Assisi, S. Francesco
2. Marienbild, Althausham
3. Martin Schongauer, Maria im Rosenhag,
  1473, Colmar, Dominikanerkirche
4. Bayerische Gebirgsschützen
5. Madonna in Glasenbach
6. Glocke in Birkenstein
7. Pietà, Völkermarkt, Pfarrkirche

„BIBELWORTE” „BLEIBEN”
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eine etwas ungewohnte Anrede, die zum 
Nachdenken anregen soll. 

Wann waren Sie zum letzten Mal mutig? 
Vielleicht eine anstrengende Bergtour 
mit einer wunderbaren Aussicht auf eine 
Belohnung und eine Brotzeit unter dem 
Gipfelkreuz? Oder das Erfüllen einer 
schwierigen Aufgabe (z.B. eine Rede vor 
vielen Menschen?) Oder…?

Was hilft Ihnen, mutig zu sein? 
Wenn wir in der Bibel lesen, sind es Worte 
(z.B. Fürchte dich nicht – Seid gewiss: 
Ich bin bei Euch alle Tage bis ans Ende der 
Welt)  oder Zeichen, z.B. ein Blick (so wie bei 
Zachäus) oder eine Hand, die segnet (wie 
bei den Kindern) oder die Sendung des 
Geistes, so wie wir es an Pfingsten feiern. 
Die mutlosen, hinter verschlossenen Türen 
versammelten Jünger haben sich erst ab 
diesem Zeitpunkt als Glaubenszeugen in 
die Öffentlichkeit getraut. So manches Mal 
braucht es auch in der Gegenwart Mut, 
seinen Glauben zu bekennen – sogar bei 

uns im schönen Oberland, das geprägt ist 
von vielen Kirchen, Kreuzen und Marterln. 

Mein Bild spricht von einem solchen Glau-
benszeugnis: Der Ulrichsberg in Kärnten. 
Hier entdeckte ich Spuren des Glaubens 
und vor allem das Wirken des Geistes, 
wenn sich Menschen in einer Kirchenruine 
versammeln zum Gottesdienst, wenn sie sich 
einsetzen für den Erhalt dieser Ruine. 

Ich wünsche uns allen den Mut, unseren 
Glauben zu bezeugen, weiterzugeben und 
unsere schönen Kirchen mit Leben zu füllen 
und erhalten.

Ihre/Eure Barbara Kainz

Liebe Mutige, 

Die Ganzjahreskrippe geht in das siebte Jahr. 
2015 waren drei Haushamer Frauen von den 
Schlierachtaler Trachtlern bei Frater Stefan 
– ein ehemaliger Haushamer – im Kloster 
Andechs, um Klosterarbeiten zu erlernen. 
Dabei entstand aus Zufall ein Gespräch mit 
Frater Stefan, „in Hausham gibt es keine 
Krippe mehr” berichteten die Frauen. Die 
letzte Krippe war in Privatbesitz und musste 
zurückgegeben werden. Da machte Frater 
Stefan den Vorschlag, „wenn ihr jemanden 
habt, der sich um eine Krippe kümmert, be-
kommt ihr von mir meine Lieblingskrippe”. 

Meine Frau Anneliese Holzfurtner fragte 
mich dann, ob ich eine Krippe übernehmen 
könne, sie ist aber ein wenig größer als 
unsere, mit den 60x80cm. Ein paar Tage 
Überlegung und die Krippe war in Hausham. 
Es war der Grundstock für die jetzige Krippe. 
In Absprache mit Pfarrer Michael Manhardt 
kam die Planung einer Ganzjahreskrippe 
zustande. 

Durch verschiedene Spenden aus Advent-
singen, privaten und kommunalen Spendern 
konnten dann immer weitere Figuren für 
verschiedene Episoden aus dem Leben Jesus 
dazu gekauft werden. Sie alle stammen aus 
einer Schnitzerfamilie aus dem Grödner Tal. 
Die Krippe besitzt im weiten Umkreis des 
Landkreises und darüber hinaus großes 
Ansehen und Interesse.

2019 bekam ich überraschend ein E-Mail von 
einem Severin Heigenhauser. Er hätte Inter-
esse an der Mitarbeit bei der Krippe. Was für 
mich wie ein Lottogewinn war. Wir waren uns 
über die Zusammenarbeit schnell einig und so 
dürfte die Zukunft der Krippe auch gerettet 
sein. Geplant sind weitere Episoden, voraus-
gesetzt sind die finanziellen Möglichkeiten.

Krippenbauer Walter Holzfurtner 
und Severin Heigenhauser bedanken sich 
auf das herzlichste bei den Spendern
und dem Pfarrverband Hausham-Agatharied

Ein begeisterndes Projekt

Episoden aus unserer Ganzjahreskrippe
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2019 bekam ich überraschend ein E-Mail von einem Severein Heigenhauser. Er hätte Interesse an der
Mitarbeit bei der Krippe. Was für mich wie ein Lottogewinn war. Wir waren uns über die Zusamme-
narbeit schnell einig und so dürfte die Zukunft der Krippe auch gerettet sein. Geplant sind weitere
Episoden, vorausgesetzt sind die finanziellen Möglichkeiten.
Krippenbauer Walter Holzfurtner und Severin Heigenhauser 
bedanken sich auf das herzlichste bei den Spendern 
und dem Pfarrverband Hausham-Agatharied
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Auf Initiative von Pfarrer Michael Mannhardt 
haben wir im Mai 2021 die Erstellung einer 
Chronik der Pfarrei St. Anton, Hausham in 
Angriff genommen. Es galt eine Fülle von Zei-
tungsausschnitten, Fotos und Dokumenten der 
vergangenen Jahre und Jahrzehnte zu sichten 
und zu sortieren. Ältestes Dokument war eine 
Gründungsurkunde des Kirchenbauvereins aus 
dem Jahr 1902. Es wurde immer interessan-
ter, sich in die Geschichte der Pfarrei St. Anton 
einzuarbeiten, die zu Beginn eine Filialkirche der 
Pfarrei Schliersee war und später eigenständig 
wurde. Wir würden uns freuen, wenn wir aus 
der Bevölkerung noch zusätzliche Unterlagen, 
Fotos etc. zur weiteren Vervollständigung 
erhalten. Diese können gerne im Pfarrbüro 

abgegeben werden.

Marianne Danzer und Konrad Auracher
Mitglieder der Kirchenverwaltung

Chronik der Pfarrei 
St. Anton, Hausham

„BLEIBEN”



Miteinander im Einsatz 
für unsere Gesundheit
Medizin mit Herz im Krankenhaus Agatharied

Corona hat uns allen zurück ins Gedächtnis 
gerufen, was im Leben wirklich wichtig ist. 
Unsere Gesundheit und ein funktionsfähiges 
Krankenhaus gehören auf jeden Fall dazu. 
Aber auch Nächstenliebe, Solidarität und 
gegenseitiger Beistand haben wieder an 
Bedeutung gewonnen. Grundlegende Werte, 
ohne die unsere Gesellschaft nicht funktio-
nieren würde.

Der Freundeskreis im Krankenhaus Agatha-
ried setzt sich genau für diese Werte ein. 
Seine finanzielle Unterstützung ermöglicht 
die Anschaffung medizinischer Geräte, die 
das reguläre Budget weit überschreiten und 
sonst nur an Universitäts- und Fachkliniken 
zu finden sind. Seit seiner Gründung im Jahr 
1998 konnte der Verein ein Spendenvolumen 
von 1,7 Millionen Euro zusammentragen. 

Diese beachtenswerte Summe wurde je 
nach Bedarf in allen Abteilungen des Kran-
ke nhauses, von der Allgemein-, Viszeral- und 
Gefäßchirurgie (244.000 €), über Unfall-
chirurgie (125.000 €), Kardiologie (64.000 €), 
Gynäkologie (418.000 €) etc. und nicht 
zuletzt der Geriatrie ausgeschüttet. Gerade 
auch die Geriatrie liegt dem Freundeskreis 
sehr am Herzen. Der Neubau einer Geriatri-
schen Rehabilitationsklinik hier in Agatharied 
ist in Planung und wurde vom Freundeskreis 
bisher mit 110 000 € unterstützt. Geriatrie, 
die sich mit den körperlichen, geistigen, 
funktionalen und sozialen Aspekten in der 
Versorgung von akuten und chronischen 
Krankheiten, der Rehabilitation und Präven-
tion alter PatientInnen befasst, betrifft uns 
alle – früher oder später.

Allein in den Coronajahren 2020 und 2021 
konnten 128.000 € dem Krankenhaus 
g espendet werden. Von diesem Betrag wurde 
u. a. eine Simulationspuppe angeschafft, 
um die Auszubildenden für ihren Einsatz 
auf der Kinder- und Neugeborenen-Station 
vorzubereiten. Weitere Mittel flossen in ein 
umfassen des IT-Projekt zur lückenlosen 
Erfassung von Medikationsplänen sowie in 
eine neue Küche für die Intensivstation.

Zahlreiche Laptops wurden angeschafft 
und mit der nötigen Software ausgestattet. 
Schließlich wollte man dem Personal im 
Homeoffice möglichst optimale Bedingungen 
bieten. Darüber hinaus konnten 100 Mitar-
beitende auf Freundeskreis-Initiative einen 
dreitägigen Aufenthalt im Parkhotel Egerner 
Höfe genießen und sich eine Auszeit vom 
harten Krankenhausalltag in Pandemiezeiten 
nehmen.

Dass Ärztinnen und Ärzten, Pflegerinnen und 
Pflegern, Therapeutinnen und Therapeuten 
endlich die verdiente Wertschätzung ent-
gegengebracht wird, auch das ist ein wesent-
liches Anliegen für den Freundeskreis. Der 
Verein ist stolz darauf, das Krankenhaus bei 
der hochwertigen Versorgung der Patientin-
nen und Patienten unterstützen zu können.
Dabei geht es nicht nur um finanzielle Aspek-
te. Mit regelmäßigen Veranstaltungen und 
Ausstellungen verwandelt der Freundeskreis 
das Krankenhaus in eine lebendige Begeg-
nungsstätte für Patientinnen und Patienten, 
Angehörige und Mitarbeitende.

Damit der Verein seine Erfolgsgeschichte 
auch in Zukunft fortschreiben kann, sind neue 
Mitglieder jederzeit herzlich willkommen.  
Der derzeitige Jahresbeitrag liegt bei € 50, 
der aber gerne beliebig nach oben korrigiert 
werden kann.  Bei Interesse finden Sie die 
das Beitrittsformular auf der Homepage des 
Krankenhauses: Das Krankenhaus… Partner 
& Förderer. Informationsmaterial wird Ihnen 
gerne zugesandt – einfach eine kurze Nach-
richt an Freundeskreis@khagatharied oder 
anrufen (08026 393-3108) – Sie erhalten 
zeitnah eine Rückmeldung. Der Freunde s-
kreis freut sich auf Sie als neues Mitglied. 
Sie helfen mit, die Zukunft für uns alle positiv 
zu gestalten.

Stavros Kostantinidis
1. Vorstandsvorsitzender
Freundeskreis Krankenhaus Agatharied e.V.

Artikel zum Benefi zkonzert, Süddeutsche Zeitung

Benannt ist das Kolleg nach dem Münch-
ner Schulrat und Reformpädagogen Ge-
org Kerschensteiner (1854–1932), der die
Einrichtung von Arbeitsschulen, Vorläufer
der heutigen Berufsschulen, und die
„staatsbürgerliche Erziehung der deut-
schen Jugend“ förderte. Das Kolleg wurde
1976 gegründet und zählt heute rund
5000 Übernachtungen pro Jahr. Die Besu-
chergruppen erhaltenVorträge vonExper-
ten, Anschauungsunterricht im Museum
und dürfen selbst experimentieren. Es
gibt wenige Plätze für Einzelbesucher.

Kerschensteiner

München – Wenn bei der ersten Panne
schonalle lachen, ist das eingutesZeichen.
Der Gastgeber des Benefizkonzerts am
Dienstagabend, der Anwalt undMünchner
Obernetzwerker StavrosKostantinidis, hat
sein Redemanuskript ja nicht absichtlich
verlegt. Das sieht man dem Mann auf der
Bühne des Prinzregententheaters schon
an. DieMusiker desMünchner Rundfunk-
orchesters und die knapp tausend Zuhörer
blickenaufden50-Jährigen.GeradehatSo-
pranistinDianaDamrau eine Arie aus dem
„BarbiervonSevilla“überdieReihederEh-
rengäste aus dem bayerischen Kabinett in
den Saal geschmettert, so dass BMW-Chef
Harald Krüger schon nach dem ersten
Stückausdauerndklatscht.NunstehtKos-
tantinidis am Rednerpult, möchte sich bei

denOrganisatoren,BesuchernundSponso-
rendesAbendsbedanken,undsagtals ers-
tes: „Jetzt lacht ihr in der erstenReihe,weil
ich meine Rede verloren habe.“ Es ist aber
eher einMitlachen, kein Auslachen, so wie
der ganze Abend einMiteinander und kein
Nebeneinander ist. Und deshalb sind die
weiterenMini-Pannenaucheherhumoris-
tische Einlagen als wirkliche Fehlleistun-
gen, tragen eher zur allgemeinenEntspan-
nung als Verspannung bei.

Wobei es natürlich an sich nicht
schlimm ist, wennderGastgeber seineRe-
de nicht findet, als Großmeister der
menschlichenVernetzungweißerohnehin
fast alle Gönner auswendig, die am Ende

des Abends eine Summe von 810000 Euro
für die Initiative „Fit für den Arbeits-
markt“ zusammentragen.

Es geht um die Unterstützung von
Flüchtlingen, und als Kostantinidis dann
doch eine Kopie seiner Rede gereicht wird,
sagt er: „Der Wert einer Gesellschaft zeigt
sich nicht zuletzt im Umgang mit den
Schwächsten.“ Anschließend sind die
Schirmherrender Initiative auf derBühne,
CSU-Ministerin Emilia Müller bedankt
sich bei der Stadt für die Unterstützung,

OB Dieter Reiter (SPD) gibt Dank und Lob
fürdieZusammenarbeit zurück,dassman-
che im Saal ob so viel Harmonie schon
leicht schmunzeln. Kostantinidis kündigt
das Programm an, nach Damrau und Er-
winSchrott kommen später auchKabaret-
tist Christian Springer, Sängerin Claudia
Koreck und Reiter als Rocker auf die Büh-
ne. „Von ihm werden wir noch viel hören“,
sagt Kostantinidis, „hoffentlich nur Gu-
tes!“ Erst einmal aber nur außergewöhn-
lich Gutes von Damrau, die mit Orchester

undDirigent so viel Spaß hat, dassman sie
indenkurzenPausenhinter derBühne vor
Lachen quietschen hört.

Am Ende steht Damrau zum letzten
Stück vor der Pause bereit, die Geschenke
für die Solisten sind schon verteilt, da eilt
sie noch einmal zurück und kommtmit ei-
nemOrdnerwieder. „IchbrauchmeineNo-
ten, sonst geht da gar nix.“ Und dann geht
natürlich alles, in der rockigen zweiten
Halbzeit und beim Empfang anschließend
ohnehin.  philipp crone

Da hatte er sein Manuskript noch – Gastgeber Stavros Kostantinidis (linkes Bild, ganz rechts) mit BMW-Chef Harald Krüger
und seiner Frau Martina vor dem Benefizkonzert, unter anderen mit Dirigent Antonello Manacorda (rechts).  FOTOS: ROBERT HAAS

München – Ein Zimmer in München, in
Traumlage, noch dazu in einem der be-
rühmtestenMuseen derWelt – das gibt es.
ImDeutschenMuseumkönnenGästeganz
offiziell übernachten. Dass sie dabei von
Geistern ins Bergwerk entführt werden,
brauchensienichtzubefürchten.Sie schla-
fen gut behütet in einem Seitentrakt auf
derMuseumsinsel–und lernen inSemina-
ren Menschen kennen, die ihnen die Welt
der Technik näher bringen. Vor 40 Jahren
wurdedasKerschensteinerKolleggegrün-
det.ChristineFüssl-GutmannleitetdieBil-
dungsstätte.Sieweiß,wie schönes sichauf
der Insel wohnt. Und dass es manchmal
ganz schön anstrengend sein kann.

ImSeminarraumliegenDutzendeRuck-
säcke, Taschen und Jacken am Boden.
Schüler aus Garmisch-Partenkirchen ver-
brachten ein paar Tage im Kolleg, vor der
Abreise sind sie noch einmal ins Museum,
während die Reinigungsfrauen die Zim-
mer sauber machen. Christine Füssl-Gut-
mann geht den langen Flur entlang und
schaut nach dem Rechten. Sie lacht und
grüßt die Frauen, die meisten kennt sie
schonviele Jahre.Das ist längst nichtmehr
üblich in der outgesourcten Welt. Aber
Füssl-Gutmann legt Wert auf ein gutes
Team, hat immer ein freundlichesWort.

Rund 1800Gäste hat das Kolleg Jahr für
Jahr, meistens bleiben sie drei bis vier Ta-
ge. Mal kommen Schüler aus Garmisch,
mal Lehrer aus Idar-Oberstein.Mal sind es
College-Studenten aus Tennessee, dann
angehende Physiker aus Seoul. Es kom-
men Museumspädagogen, Erzieherinnen,
Wissenschaftsjournalisten.ZudenStamm-
gästen gehören Lehramtsstudenten aus
Göteborg. Die Roland-Berger-Stiftung
schickt immer indenFaschingsferienKin-
der aus sozial benachteiligten Familien. Es
geht umNano-Physik oder den „Stoff, aus
dem die Dinge sind“, um Molekularbiolo-
gie oder die Zusammensetzung eines
Smartphones. Etwa 70 Prozent sind „Wie-
derholungstäter“, sagt Füssl-Gutmann
und: „Es macht sehr viel Spaß, jeden Tag
mitmotiviertenMenschen zu arbeiten, die
sich freuen,hierwohnenundlernenzudür-
fen.“Wer kann das schon sagen.

Füssl-Gutmann ist Soziologin und Päd-
agogin, sie hat ein natürliches Interesse an
Menschen. Die Welt der Technik musste
sie sich selbst erst erschließen – „obwohl

ich schon als Kind in derWerkstattmeines
Vaters Apparate zerlegen durfte“. Vor den
Experten,die imDeutschenMuseumarbei-
ten, hatte sie anfangs allerdings größten
Respekt. Zumal bis heute nicht alle verste-
hen,warummanseinExpertenwissengele-
gentlich so vereinfachen muss, dass es
auch ein Grundschüler begreift.

Füssl-Gutmann geht so oft wie möglich
durchs Museum, auf Ideensuche für neue
Seminare. Sie hat ihre Lieblingsobjekte.
Die Dioramen etwa, „mit denen kannman
Kinderauchnoch imdigitalenZeitalterbe-
geistern“. Da ist der Schaukastenmit einer
ländlichen Szenerie aus dem 17. oder
18.Jahrhundert. Ein Ochse geht auf einer
Tretmühle –wenn er stehen bleibt, wird er
stranguliert. „Da sind die Kinder jedesmal
fasziniert und schockiert.“ Das sind Ge-
schichten, die bleiben imGedächtnis.

Für jedeZielgruppeerarbeitet siemit ih-
rem Team ein spezielles Programm. Sie
sucht passende Referenten aus der For-
schungsabteilung des Museums, bezieht
Mitarbeiter des Ausstellungsdienstes ein,
dieoft selbstFachleutesind,undHandwer-
kerausdenWerkstätten. „Esgibt ja so tolle
Leute hier“, sagt sie.

EinigeSeminareübernimmtFüssl-Gut-
mann selbst. Sie hat eine Fortbildungsrei-
he für Erzieherinnen entwickelt, die ihr
selbst viel Spaß macht. „Die Frauen –
manchmal ist auch ein Mann dabei – sind
wissbegierig, siewollenetwasmitnehmen,
was sie im Alltag umsetzen können.“ Weil
frühkindliche Bildung so wertvoll für die
spätere Entwicklung ist, könnten Erziehe-
rinnen da einen wertvollen Dienst leisten.
Außerdem hätten sie – anders als so man-
cher Physiklehrer – keine Angst, Fehler zu
machen oder einfache Fragen zu stellen.
Genaudasbraucht esaber, umseinWissen
anKinderund Jugendlicheweitergeben zu
können.

„BisEnde2017 sindwirkomplett ausge-
bucht“, sagt Füssl-Gutmann. Mit federn-
demSchritt geht sie vorausdurchdie Flure
des Kerschensteiner Kollegs. 30 Zimmer,
überwiegend Doppelzimmer, sind hier zu
vermieten, sie wurden rechtzeitig zum Ju-

biläum in Hellblau und Weiß gestrichen.
„MitEtagenduscheundGemeinschaftskü-
chebietenwir hier zwar keinHotelniveau“,
sagt die Chefin, aber es gibt inzwischen ei-
nen großen Konferenzraum mit Media-
Wand, eine Kaffeebar, Computerarbeits-
plätze undWlan. Und schließlich kommen
die überwiegend jungen Leute ja zumLer-
nen, nicht zumChillen.

Ob ein verlorener Schlüssel, ein defek-
ter Beamer oder ein kurzfristig erkrankter
Referent – Füssl-Gutmann ist für alles zu-
ständig. Siemuss sichdannaufdieSchnel-
le etwas einfallen lassen. Da trifft es sich
gut, dass sie selbst imMuseumwohnt.Das
ist einerseits ein Privileg, sagt sie. Eine
Wohnung auf der Insel mitten im Fluss, in
einerder attraktivstenStädteEuropas.Mit
Blick aufs Wasser. Dafür würden manche
Millionen zahlen. Aber es ist eben eine
Dienstwohnung, und das heißt: „So ganz
draußen istman da nie.“

Vor einpaar Jahrenwar eineGruppeaus
Frankreich da, mit französischen, tunesi-
schen und marokkanischen Schülern. Die
wollten ein wenig das Nachtleben genie-
ßen. „Da riefmitten inderNachtdiePolizei
an“, erzählt Füssl-Gutmann. Drei Jungs
und ein Mädchen hatten auf ihrer Party-
tourbeimRauchenvoreinemClubausVer-
seheneinenPlastikbaumangezündet. „Sie
musstendieNacht inderEttstraßeverbrin-
gen – und ich durfte am nächsten Morgen
den Vater des Mädchens und die französi-
scheBotschaft beruhigen.“ Einer der tune-
sischen Betreuerwurde später Konsul und
schickte jedes Jahr an Weihnachten köst-
lichste Datteln, in Samt eingeschlagen.

Die Familie Füssl-Gutmann ist solche
Dinge gewohnt. Denn auch Rolf Gutmann
arbeitet im Museum. Er gibt das Magazin
Kultur und Technik mit Geschichten rund
umdasMuseumheraus. Eswurde, genau-
so wie das Kolleg, 1976 gegründet, in einer
Zeit der Bildungsoffensive. Es erscheint
viermal im Jahr im Beck-Verlag und er-
reicht mit einer Auflage von 18000 Exem-
plaren sehr viele Museumsfreunde. „Wir
feiern also ein Doppeljubiläum“, sagt die

Soziologin und lacht dabei. Wie das Leben
eben so spielt. Das Schönste an ihrem All-
tag imMuseum: „Ich lerne jedenTagetwas
dazu.“

Dass sie als Soziologin Zugang zur Welt
der Naturwissenschaften bekam, dafür,
sagt sie, ist auch ihr ehemaliger Chef Jür-
gen Teichmann verantwortlich, der das
Kolleg damals leitete. Der Physiker hielt so
spannende Vorträge aus der Geschichte
der Physik und Astronomie, „dass ich im-
mermehrwissenwollte“. Und einBuchhat
sie darin bestärkt, dass man auch Kory-
phäen einfache Fragen stellen darf: Bill
Brysons Bestseller „Eine kurze Geschichte
von fast allem“. Der Amerikaner schaffte,
es, seine Leser fürNaturwissenschaften zu
begeistern–das ist jaauchdasZieldesKer-
schensteiner Kollegs.

ZurJubiläumsfeier trittTeichmanninei-
nemkleinenTheater inderRolledesAstro-
nomen Johannes Kepler auf, der Physiker
Harald Lesch spielt Galileo Galilei und der
PhilosophieprofessorWilhelmVossenkuhl
den Kardinal Bellarmin. Die drei streiten
in dem fiktivenGespräch über das richtige
Weltbild. Christine Füssl-Gutmann hat ih-
nen Kostüme aus der Requisite der Kam-
merspiele besorgt, samt künstlichen Bär-
ten.Dahängensienun,die schweren, pelz-
besetzten Mäntel. Auch darum kümmert
sie sich nebenbei. martina scherf

interview: josef grübl

W enn es denn wirklich so ist, dass
wir imGoldenenFernsehzeitalter
leben, erlebtdasdeutscheFernse-

hengeradeeinebesonderserfolgreicheWo-
che: Vor zwei Tagen wurden in New York
die International Emmy Awards verliehen,
für die besten außerhalb der USA produ-
ziertenTV-Formate. Gleichdrei Preise gin-
gennachDeutschland, einer für dieSchau-
spielerin Christiane Paul, einer für die Se-
rie „Deutschland 83“. Der dritte Emmy
ging nach München: Matthias Bittner ge-
wann in derKategorieDokumentarfilm. In
„Krieg der Lügen–Curveball undder Irak-
Krieg“ erzählt er,wie ein einzigerManndie
Welt veränderte. Bittner, 34, wuchs in der
Nähe von Ansbach auf, lebt und arbeitet in
München.

SZ: Hand aufs Herz, haben Sie damit ge-
rechnet, diesen Preis zu gewinnen?
Matthias Bittner: Überhaupt nicht. Allein
schondieNominierungwarWahnsinn.Das
Ding jetztmit nachHause zu nehmen, ist –
mit Verlaub – ziemlich geil.

Gab es denn gar keine Vorzeichen?
Nein, wir hatten wirklich keine Ahnung.
Bei der Verleihung saßen bei uns am Tisch
sogar zwei Juroren, die haben sich aber
nichts anmerken lassen. Auffälligwurde es

erst, als die Dokumentarfilmkategorie an
die Reihe kamund eine Jurorin ihr Telefon
auspackte und anfing, uns zu filmen. Da
dachte sich unser Produzent, dass es viel-
leicht doch etwas werden könnte. Ich habe
davon aber nichtsmitbekommen.
Warumnicht?
Zu dem Zeitpunkt saß ich gar nicht am
Tisch, ich hatte es nicht mehr ausgehalten
und lehnte vorne an der Tür.

WiehabenSiedenndieShowerlebt?Mode-
rator Alan Cumming soll ja den neuenUS-
Präsidenten stark kritisiert haben.
Um ehrlich zu sein, habe ich davon nichts
mitbekommen. Ich war so aufgeregt, dass
die ganzeZeremonie anmir vorbeigezogen
ist.

Dabei könnte es sein, dass Sie Donald
Trump indirekt diesen Preis verdanken.
Ja, vielleichthattenwirGlück,dassdieEnt-
scheidung der Jury erst nach der Wahl ge-
fallen ist. Aber das kannman nie sagen, es
haben ja nicht nur Amerikaner abge-
stimmt.

Jedenfalls spiegelt Ihr Film die jüngsten
politischenEreignisse; der von Ihnen titu-
lierteKriegderLügen tobtderzeit ja anal-
len Fronten.
Ja, das Thema ist aktueller denn je, auch
wenn es an einem Beispiel erklärt ist. Man
hat es später mit Syrien genauso versucht,
da haben die amerikanischen Medien ge-
schrieben: „Don’t try it again. We know it’s
Curveball.“

CurveballwarderDecknamevonRafidAh-
med Alwan, einem in Deutschland leben-
den Iraker, der behauptete, an Program-
menzurEntwicklungvonMassenvernich-
tungswaffen beteiligt gewesen zu sein.
Wie kamen Siemit ihm inKontakt?
Vor fünfJahrenhabe icheinSachbuchgele-
sen,darinstandineinemKapitel: „Der Irak-
krieg begann in Franken.“ Ich komme
selbst aus der Gegend, das hatmich natür-
lich interessiert. Also bin ich auf die Suche
gegangenundhabeHerrnAlwanangespro-
chen. Wir haben uns fast ein halbes Jahr
langgetroffen, so zwei-bisdreimaldieWo-
che. Erst dann haben wir angefangen zu
drehen.

Als Ihr Film im Fernsehen lief, wurde er
mitunter starkkritisiert. Eshieß, Siewür-
den Ihrem Protagonisten eine Plattform
zur Selbstdarstellung bieten.
Einer Ihrer Kollegen von der Süddeutschen
Zeitung hat den Film bis aufs Letzte verris-
sen.Natürlich istdasRisikogroß, aber stel-
len Sie sich einmal folgendes vor: Da wird
uns jahrelangerzählt, das seiderMann,der
die ganze Welt belogen hat. Und dann ler-
nen Sie ihn im Film kennen und fragen
sich,wiedieserMenschsämtlicheGeheim-
dienste an der Nase herumgeführt haben
soll. Ausgerechnet dieser Mann, dem man
schon im Film alle drei Minuten nicht
glaubt!Natürlich ist es eine Plattform, aber
wenn ich jetzt irgendwendagegengeschnit-
ten hätte, einen Politiker zumBeispiel, wä-
re das Ganze zu einem Spiel geworden. So
nachdemMotto:Werweißmehr?Wemver-

traue ich? Wem nicht? So aber habe ich als
Zuschauer die Chance, diesen Menschen
neunzigMinutenlangkennenzulernen,da-
nachkann ichmir eineigenesBildmachen.

War Herr Alwan eigentlich bei der Verlei-
hung inNewYork dabei?
Nein. Wir haben seit zwei Jahren keinen
Kontaktmehr.

Was ist der Grund dafür?
Das weiß ich nicht. Genau heute vor zwei
Jahren feierte der Film Weltpremiere in
Amsterdam, wir hatten ihn dazu auch ein-
geladen. Er ist aber nicht gekommen und
hat sich nie mehr gemeldet, mittlerweile
hat er auch eine andere Telefonnummer.
Wenn er das so will, müssen wir das eben
akzeptieren.

Der Film ist Ihre Abschlussarbeit an der
Filmakademie Ludwigsburg, er lief auf
Festivals, wurde in der ARD gezeigt und
hat jetzt noch einen Emmy gewonnen. Ei-
ne unglaublicheKarriere, oder?
Ja,wirhabenaber einfachnurdenFilmge-
macht,aufdenwirLusthatten,ohneVorga-
ben. Natürlich ist es ein spannendes The-
ma, aber das alleine reicht ja noch nicht,
umeinengutenFilmzuhaben. Erfolg stellt
sich in dieser Branche oft sehr schwierig
ein, das hängt von Stimmungen oder dem
täglichen Befinden der entscheidenden
Menschen ab. Manchmal gehen Filme un-
ter, die besser, stärker odermindestens ge-
nauso gut sind. Wir hatten dieses Mal ein-
fach großes Glück.

Nachts
im Museum

Christine Füssl-Gutmann leitet das Kerschensteiner Kolleg

Das Deutsche Museum ist eine eigene Welt. Christine Füssl-Gutmann kennt die vie-
len verschlungenen Wege durchs Haus und fast alle Mitarbeiter. FOTO: FLORIAN PELJAK

Auszeichnungen sind um so schöner, wenn die Preisträger nicht damit gerechnet haben. Regisseur Matthias Bittner (links) und Produzent Paul Zischler freuen sich über
ihren Emmy. „Allein schon die Nominierung war Wahnsinn. Das Ding jetzt mit nach Hause zu nehmen, ist ziemlich geil“, sagt Bittner. FOTO: ANDREW GOMBERT / DPA

Danke, Donald Trump
Matthias Bittner hat für seine Dokumentation „Krieg der Lügen – Curveball und der Irak-Krieg“

einen Emmy gewonnen. Der Film spiegelt die jüngsten politischen Ereignisse

Pannen, die entspannen
Damrau verzückt, Reiter rockt und BMW-Chef Krüger genießt: das Benefizkonzert zugunsten von „Fit für den Arbeitsmarkt“

Die Familie Füssl-Gutmann
ist so einiges gewohnt –
sie wohnt selbst imMuseum

SZENARIO

UND JETZT?

LEUTER10  Donnerstag, 24. November 2016, Nr. 272 DEFGH

den Saal geschmettert, so dass BMW-Chef
Harald Krüger schon nach dem ersten
Stückausdauerndklatscht.NunstehtKos-
tantinidis am Rednerpult, möchte sich bei

Artikel zum 50. Geburtstag von Stravros Konstantinidis, Münchner Merkur

München – Wenn bei der ersten Panne
schonalle lachen, ist das eingutesZeichen.
Der Gastgeber des Benefizkonzerts am
Dienstagabend, der Anwalt undMünchner
Obernetzwerker StavrosKostantinidis, hat
sein Redemanuskript ja nicht absichtlich
verlegt. Das sieht man dem Mann auf der
Bühne des Prinzregententheaters schon
an. DieMusiker desMünchner Rundfunk-
orchesters und die knapp tausend Zuhörer
blickenaufden50-Jährigen.GeradehatSo-
pranistinDianaDamrau eine Arie aus dem
„BarbiervonSevilla“überdieReihederEh-
rengäste aus dem bayerischen Kabinett in
den Saal geschmettert, so dass BMW-Chef

Damrau verzückt, Reiter rockt und BMW-Chef Krüger genießt: das Benefizkonzert zugunsten von „Fit für den Arbeitsmarkt“

sein Redemanuskript ja nicht absichtlich
verlegt. Das sieht man dem Mann auf der
Bühne des Prinzregententheaters schon
an. DieMusiker desMünchner Rundfunk-
orchesters und die knapp tausend Zuhörer
blickenaufden50-Jährigen.GeradehatSo-
pranistinDianaDamrau eine Arie aus dem
„BarbiervonSevilla“überdieReihederEh-
rengäste aus dem bayerischen Kabinett in
den Saal geschmettert, so dass BMW-Chef

Artikel zum Benefi zkonzert, Süddeutsche Zeitung

denOrganisatoren,BesuchernundSponso-
rendesAbendsbedanken,undsagtals ers-
tes: „Jetzt lacht ihr in der erstenReihe,weil
ich meine Rede verloren habe.“ Es ist aber
eher einMitlachen, kein Auslachen, so wie
der ganze Abend einMiteinander und kein
Nebeneinander ist. Und deshalb sind die
weiterenMini-Pannenaucheherhumoris-
tische Einlagen als wirkliche Fehlleistun-
gen, tragen eher zur allgemeinenEntspan-
nung als Verspannung bei.

Wobei es natürlich an sich nicht
schlimm ist, wennderGastgeber seineRe-
de nicht findet, als Großmeister der
menschlichenVernetzungweißerohnehin
fast alle Gönner auswendig, die am Ende

Da hatte er sein Manuskript noch – Gastgeber Stavros Kostantinidis (linkes Bild, ganz rechts) mit BMW-Chef Harald Krüger
und seiner Frau Martina vor dem Benefizkonzert, unter anderen mit Dirigent Antonello Manacorda (rechts).  FOTOS: ROBERT HAAS
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Artikel zum 50. Geburtstag von Stravros Konstantinidis, Münchner Merkur Artikel zur Übergabe des Ultraschallgerätes, Miesbacher Merkur

„BLEIBEN”
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Neubeginn ohne Neuanfang und         
    Verabschiedung ohne Abschied

Auch in Hausham wurde dieses Jahr ein 
neuer PfarrGemeindeRat gewählt. Der neue 
PGR verabschiedet sich von den ausschei-
denden Mitgliedern. Vielen Dank für Eure 
ehrenamtliche Tätigkeit und das Amt das Ihr 
uns übergeben habt. Aber es ist eine Verab-
schiedung ohne Abschied. Wir sind weiterhin 
in regem Kontakt und bleiben verbunden.
 
Schon vor der Wahl konnten auch wir neue 
Kandidaten, uns bei der Fastensuppe einbrin-
gen, und so wurden 650€ für Notleidende 
in der Ukraine gespendet. Die nächsten vier 
Jahre sind wir für unsere Kirchengemeinde 
da. In unserer ersten Sitzung wurden viele 
Pläne geschmiedet und wir freuen uns auf die 
bevorstehenden Aufgaben. Vorab stellen wir 
uns vor.
 
Als Vorsitzende wurde Sabine Niedermeier 
gewählt. Schon aus den letzten Jahren wissen 
wir Ihren Einsatz sehr zu schätzen und kön-
nen uns auf Ihre Erfahrung verlassen. Sabine 
ist Mutter zweier Kinder und als Mesnerin 
unter anderem für die wunderbare Kirchen-
gestaltung verantwortlich. Zweite Vorsitzen-
de ist Maria Zandstra. Maria koordiniert 
die Ministranten und das nicht nur wegen 
ihrer eigenen drei ministrierenden Kinder. 
Ihr liegen vor allem die Familien am Herzen 
alle sollen sich bei uns in der Pfarrgemeinde 
wohlfühlen. Als Schriftführer übernehme ich, 

Severin Heigenhauser, die dokumentarischen 
Aufgaben. Als vom Chiemsee Zugezogener 
und frischgebackener Vater, freut es mich, 
dass ich mich in Hausham einbringen darf. 
Mir ist die Gemeinschaft wichtig und ich 
möchte mich für eine lebendige Pfarrgemein-
de einsetzen. Auch Anja Rotter (geb. Andelic) 
liegt unsere Pfarrgemeinde sehr am Herzen. 
Als Kind war sie begeisterte Ministrantin und 
seit 2014 im Pfarrgemeinderat aktiv. 
Barbara Deger ist seit 2018 im Pfarrgemein-
derat. Sie ist Mitglied im Kinderkirchenteam 
und übernimmt viele Aufgaben im Gottes-
dienst. Seit 2018 engagiert sich auch Walter 
Dobmeier im Pfarrgemeinderat. Gerlinde 
Haug übernimmt schon seit vielen Jahren 
in der Pfarrgemeinde Aufgaben und ist jetzt 
neu im PGR. Quirin Huber ist seit 10 Jahren 
Ministrant, zwei Jahre als Oberministrant. 
Er ist unser Jüngster im Bunde und bringt 
sich als Jugendbeauftragter ein.
 
Als Pfarrgemeinderat sind wir für viele 
Belange der Pfarrgemeinde zuständig. Bei 
Fragen und Anregungen sprecht uns einfach 
gerne an. Wir möchten uns geschlossen als 
Pfarrgemeinderat bei allen Wählern und bei 
der ganzen Pfarrgemeinde bedanken und 
freuen uns auf die nächsten vier Jahre und 
unsere Aufgaben.

Severin Heigenhauser

Bramböck Klausi
21 Jahre
Elektriker
Kasten 5,  Agatharied

Desl Regina
49 Jahre
Kinderpflegerin
Guntsberg 111, Agatharied

Fuchs Josef
34 Jahre
Beamter, AELF Holzkirchen
Straß 100, Agatharied

Holzer Maria
46 Jahre
Landwirtin, Hausfrau
Oberbodenrain 10, Agatharied

Jackl Andreas
53 Jahre
Elektromeister
Agatharied 3, Agatharied

Karas Louis
20 Jahre
Kaufmann
Tratberg III 11, Agathried

Schmid Markus
34 Jahre
Fuhrunternehmer
Berg 112 1/3, Agatharied

Der neue Pfarrgemeinderat
von St. Agatha

PERSONALIA
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19. 06. Regina Sommer & Benjamin Meinke
26. 06. Sophie Theres Gawellek & Sebastian Schmidtke 
24. 07. Barbara Anna Edenhofer & Peter Forster
03. 09. Veronika Christine Scheur & Dr. Christoph Johannes Muschielok 
11. 09. Katharina Regina Eham & Thomas Jakob Bramböck 
25. 09. Bernadette Antretter & Andreas Rauch

11. 04. Benjamin Tadic
18. 04. Leon Sebastian Friedl
08. 05. Lukas Benedikt Geiselbrechtinger
08. 05. Johanna Kahl
15. 05. Sophie Elisabeth Hartl
16. 05. Luis Markus Ramsauer
23. 05. Emilia Mikic
06. 06. Lukas Kranjec
12. 06. Josef Culjak
13. 06. Julia Ertelt
20. 06. Selena Bellino
10. 07. Liliana Hedwig Müller
17. 07. Andreas Guggemos
25. 07. Vitus Niklas Galler
01. 08. Marinus Wasensteiner
07. 08. Emily Valentina Thamm
08. 08. Arian Langenwalter
21. 08. Marlene Marianne Leidgschwendner 
22. 08. Simon Vincent Grund
28. 08. Leonhard Simon Eham
29. 08. Luisa Marlena Faltlhauser 
04. 09. Charlotte Aurelia Guggenmos 
12. 09. Leonie Pichler
19. 09. Simon Maier
09. 10. Paul Martin Harry Fink
09. 10. Simon Jäger
10. 10. David Heigenhauser
10. 10. Maralena Gasteiger
16. 10. Helena Zupfer
16. 10. Luka Andelic
17. 10. Amelie Leitner
24. 10. Sebastian Josef Wimmer
24. 10. Felix Andreas Eigemann
07. 11. Linus Bolesch
14. 11. Julian Elias Schruckmayr
21. 11. Sophie Hofmann
27. 11. Marie Viktoria Baumgartner 
28. 11. Katharina Fichtner
05. 12. Ferdinand Bruno Maximilian Sigel 
05. 12. Valentin Wilhelm Hörfurter
12. 12. Felix Sebastian Sens

Taufen 2021
im Pfarrverband 
Hausham-Agatharied
Ermutigt zum Leben

Für die vielen Taufanfragen, die in immer 
kürzer werdenden Abständen bei uns im 
Amt eintreffen, müssen Gespräche mit Seel-
sorgern stattfinden und Termine gefunden 
werden. Die größte Herausforderung dabei 
ist, es allen recht zu machen und auf alle Be-
lange einzugehen. Da ist nicht immer leicht. 
Damit dies auch in Zukunft ohne Probleme 
durchführbar ist, werden wir nicht drum 
herumkommen, künftig manche Taufen 
zusammenzulegen, wenn es nicht anders 
geht. Wir empfinden dies nicht als Nachteil, 
weil es auch neue Chancen birgt. Die Pfarrei 
rückt näher zusammen und vielleicht wird 
wieder mehr miteinander geredet. Man hat 
gemeinsame Erlebnisse, die einen lange 
verbinden können. 

Übrigens bieten wir auch immer wieder an, 
Babies im Gottesdienst taufen zu lassen. 
Das ist besonders schön, weil man seine 
Freude teilen kann. Und im Gegensatz zum 
Leid, welches sich mit Teilung halbiert, so 
kann man die Freude wiederum verviel-
fachen, wenn man sie mit anderen teilt.

In diesem Sinne freuen wir uns auf die vor 
uns liegende Zeit und grüßen herzlich aus 
dem Pfarrbüro des Pfarrverbandes 
Hausham-Agatharied.

Astrid Forberger

Mut gemeinsam zu feiern

Hochzeiten 2021
      im Pfarrverband Hausham-Agatharied
          Mut zum gemeinsamen Weg

FEIERN FEIERN
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Gott sagt       
   „Ja“
 zu dir



Beerdigungen 2021
        im Pfarrverband Hausham-Agatharied

24. 01. Maria Dorothea 
24. 01. Sofie Kuchler 
03. 02. Marianne Geltinger
09. 02. Klara Maria Landshut 
18. 02. Maria Hofberger
26. 02. Andreas Fürst
07. 03. Helmut Karl Schönleben 
26. 03. Apollonia Hammer
06. 04. Egon Rudolf Weigl 
08. 04. Elisabeth Wechselberger 
11. 04. Maria Bieniek
13. 04. Karolina Riembauer
18. 04. Erna Kopp
19. 04. Anneliese Bachmaier 
23. 04. Hannelore Stengl
24. 04. Veronika de Biasio
06. 05. Kurt Denk
08. 05. Johann Bramböck
15. 05. Theres Englhart
29. 05. Melanie Achatz
30. 05. Euphrosina Tafertshofer 
01. 06. Margaretha Schönauer
03. 06. Jolanda Beugel
08. 06. Friedrich Becker
11. 06. Günther Maier
22. 06. Michael Jackl
23. 06. Mariola Barska

24. 06. Gisela Koch
29. 06. Maria Widmann
13. 07. Jutta Kirmayr
15. 08. Christine Weiß
24. 08. Jakob Samereier
26. 08. Hildegard Chalupar
06. 09. Agnes Schmidt
08. 09. Theresia Englmeier
09. 09. Franz Schüller
17. 09. Alfred Klattenbacher
17. 09. Luka Keßlinger
03. 10. Josef Angler
04. 10. Gerda Lamprecht
12. 10. Kreszenz Stöger
15. 10. Antonie Krammer
28. 10. Thomas Röpfl
06. 11. Hannelore Wirth
06. 11. Karl Laumer
11. 11. Kerstin Kaltschmid 
17. 11. Johann Zdovc 
22. 11. Lieselotte Schnitzbauer 
08. 12. Martha Pannermayr 
13. 12. Christine Hormaier 
14. 12. Hilda de Biasio
15. 12.Franz Steininger 
15. 12. Barbara Behamberger 
30. 12. Karolina Sixt

Danke!

Unsere Sammlungen:   St. Anton   St. Agatha

Dreikönigssingen 2021 1.998,40 4.120,00

Für Projekte von Missio Afrika 
Afrikatag – 06.01. 114,94 - 

Für das Maximilian-Kolbe-Werk
10. 01. 120,24 - 

Caritas-Frühjahrssammlung
08. - 15. 03. 3.144,61 860,00

Für das Hilfswerk Misereor
21. 03. 196,12 - 

Für das Heilige Land
28. 03. 150,04 - 

Für den Ökumenischen Kirchentag
09. 05. 102,36 -

Für Mittel- und Osteuropa RENOVABIS
23. 05. 169,70 - 

Für den Heiligen Vater Peterspfennig
04. 07. 196,40 - 

Zum Welttag der sozialen Kommunikationsmittel
12. 09 84,87 -

Caritas-Herbstsammlung
27. 09. - 04. 10. 1.373,31 290,01

Für die Weltmission
24. 10. 98,63 34,45

Für die Priesterausbildung in Osteuropa
RENOVABIS
02. 11. 72,25 60,60

Für den Korbiniansverein
07. 11. 83,80 54,77

Für die DIASPORA
21. 11. 69,94 48,86

Für die kath. Jugendfürsorge
28. 11. 71,00 47,32

Für das Bischöfliche Hilfswerk ADVENIAT
24. / 25. 12. 671,77 84,63 

Weitere Spenden:
Spenden Renovierung St. Agatha  1.547,50
Spenden Lautsprecheranlage St. Anton 1.004,08

Vielen Dank für dein Vertrauen!
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BEERDIGUNGEN DANKE

Unsicher sind die 
Berechnungen 
der Sterblichen
Buch der Weisheit 9,14
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Kath. Pfarramt Hausham/Agatharied – Geißstraße 2 – 83734 Hausham

Telefon: 08026 8360 – Fax: 08026 38599

E-Mail: PV-Hausham-Agatharied@ebmuc.de

Homepage: www.pv-hausham-agatharied.de

Facebook: www.facebook.com/Pfarrverband-Hausham-Agatharied

Ansprechpartner Pfarrgemeinderat St. Agatha:

Diakon Andreas Marx

Ansprechpartner Pfarrgemeinderat St. Anton: 

Gemeindereferent Johannes Mehringer

Seelsorge allgemein:

Diakon Andreas Marx, Gemeindereferentin Michaela Meier, 

Pastoralreferentin Kathrin Baumann, Gemeindereferent Johannes Mehringer, 

Pfarrvikar Michael Engel und Pfarrer Michael Mannhardt

Verwaltungsleitung: 

Karin Glockner-Wolf
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Pfarrbüro:

Astrid Forberger – Helga Schöttler

Dienstag – Mittwoch – Freitag – 9.00 bis 12.00 Uhr / Mittwoch 15.00 bis 18.00 Uhr

Mesner:

Gerhard und Sabine Niedermeier (St. Anton) – Gerd Bitter (St. Agatha)

Hausmeisterservice: 

Josef Pappert (St. Anton), Uwe Schupp (St. Agatha)

Bankverbindungen:

St. Anton: Raiffeisenbank im Oberland eG0 – Kto.-Nr. 832 650 – BLZ 701 695 98

IBAN: DE90 7016 9598 0000 8326 50 – BIC: GENODEF1MIB

St. Agatha: Raiffeisenbank im Oberland eG0 – Kto.-Nr. 813 494 – BLZ 701 695 98

IBAN: DE98 7016 9598 0000 8134 94 – BIC: GENODEF1MI

Anschrift – Kontakt – Impressum
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Krisen sind Geburtswehen für etwas Neues
Alfred Polgar



Hausham St. Anton am Ostermorgen 2022 – Das Kreuz leuchtet weit hinaus und sagt: 
„Der Herr ist auferstanden – hab Mut und fürchte dich nicht!


